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Amtlicher Oeil.
Ausweis bei Reisen.

Bekanntmachung
Bereich des stellvertretenden Generalkommandos des

ekorps finden Eisenbahnüberwachungsreisen statt.
i sich infolge der fortgesetzten feindlichen Agenten-

zum Schutze unseres gesamten Wirtschaftslebens und
,,chen Maßnahmen nötig gemacht,

ßie' Uebertvachungsreisenden (Militärpersonen in Zivil)
mit Ausweisen versehen , die sie vorzeigen.
«de Militär °- !und Zivilster sonistverpflich-
fich diesen Ueberwachungsreisenden ge¬

lber sobald sie darum angegangen Wer¬
dau szu weisen,  und zwar:
' sonen in toehrpflichtigem Alter durch die Militär-

Ausländer durch Paß bezw. Paßersatz und alle
Anländer am besten durch einen polizeilichen oder

i behördlichen Ausweis mit Angabe der Staatsange-
it, des Wohnortes und des Alters und möglichst auch

gestempeltem Lichtbild.
der Einsicht der Reisenden wird erwartet , daß den

den Mtlitärpersonen , denen dieser Dienst übertra-
ivorden ist, keine Schwierigkeiten bereitet werden.
E j Ueberwachnngsreisenden sind berechtigt , solche Rei-

die sich weigern , sich auszuweisen , oder die falsche
über ihre Person machen, und nach Befinden auch

die sich nicht ausreichend über ihre Person aus-
imstande sind, vorläufig festznnehmen und sie von

enbahnfahrt so lange ausznschließen , bis die Per-
*it einwandfrei festgestellt ist.

|g liegt daher im Interesse der Reisenden selb sh der
:derung, sich ausznweisen , willig nachzukommen,

kfurt a. Main , den 22. September 1917.
Ter stellv . Kommandierende General:

gez. : Riedel,  Generalleutnant.

Für die Richtigkeit der Abschrift:
gez. : Th eis,  Hauptmann.

Rn die Herren Bürgermeister des Rreifes.
Nachdem Ihnen heute die Drucksachen für die am 15.
Mts. stattfindende Schweinezwischenzählung (Zählbezirks-
6 und Gemerndeliste E) durch die Post zugegangen sind,

he ich im Anschluß an meine Bekanntmachung vom 1.
ls. — Kreisblatt Rr . 233 — noch ans folgendes

geb. Werner. sind nur die Haushaltungen
int Schweinen aufzunehmen,
sie Ortseinwohner sind rechtzeitig vorher durch orts-
ibliche Bekanntmachungen von der Zählung zu unterrich-
« ; dabei ist ans die Strafbestimmung in 8 4 der Bun-

«ratsverordnung vom 27. v. Mts . — Reichsges.-Bl . S.
W — hinzuweisen . x
iach erfolgter Zählung sind die Zählbezirkslisten Jhrer-
«its nachzuprüfen und g. F . zu berichtigen,
sie Gemeindeliste ist in doppelter  Ausfertigung nebst
ÜrUr- und Reinschrift  der Zählbezirkslisten bis zum
U. ds. Mts . hierher einzusenden.
Alles weitere ergibt sich aus den Drucksachen,
killendurg , den 8. Oktober 1917.

Der Königk. Landrat.

Nichtamtlicher Cell.

Am
°s.

Deutscher Reichstag.
Sitzung vom 8. Oktober.

Bundesratstisch : Dr . Helsferich, Graf Rödern,

Präsident Dr . Kämpf  eröffnet die Sitzung um 12 Uhr.
Auf der Tagesordnung steht zunächst die erste Lesung
~ Gesetzentwurfes zur Ergänzung des Gesetzes über die

en Persicherunasunternehmungen (Förderung des
lssö.

. . . . , t Wen Versicherungsunternehmungen (Förderung o
emjajltq i""' M^ dkredits durch Uebernahme des Hhpothekenschutzes ).
feften Glaube»
Mann , uns«
:r vater, Groß'

M a h e r - Kanfbeuren (Ztr .) : Ich habe im Auf-
! sämtlicher Fraktionen des Hauses zu erklären , daß sie
Vorlage zustimmen und bereit sind , dem Gesetzentwurf
! Ausschußberatung unverändert in 2. und 3. Lesung

. —wehmen. Es besteht eine erfreuliche Einmütigkeit des
egersohll um >ses in dieser Frage , daß, der Grundbesitz , namentlich der

Asche, einer unbedingten Stütze bedarf, weil sonst die Ge-
besteht, daß durch die Erschütterung des Jmmobilien-

die Wohnungsnot nach dem Kriege wieder aufleben
die Bautätigkeit erschwert wird . Es ist deshalb zu

äihen, daß die führenden Verbände des Hausbesitzes
des Baugewerbes die Initiative zur Lösung dieser

ergriffen haben und daß sie dieses Ziel im Wege der
ilfe ohne Reichsmittel erreichen wollen . Dies ge-
durch das System der Bürgschaft und einen besseren
der Hhpothekenschulden . Der Grundkredit soll er-
erleichtert und verbilligt werden . Das bedeutet zu¬

eine Erleichterung der Herstellung neuer Wohnungen
Möglichkeit der Erhaltung der Mietsätze in ange-

en Grenzen . Die Vorlage ist ein wertvolles Stück
Icher Wohnungsfürsorge . Die Voraussetzung dieser
t ist, daß diese Unternehmungen von den Fesseln des

ichtsgesetzesbefreit werden . Ein Verdienst an dem Zn-
"’omtnen dieses Gesetzes hat unser Kollege Dr . Arendt,

cd notwendig sein , daß Reich, Staat und Kommunen
Ämmobilienkredit in weitestem Umfangs ihre Unter-
«8 gewähren.

Gesetzentwurf wird sofort in allen drei Lesungen
men.

Ebenso wird die Aenderung des Reichsstempelgesetzes
debattelos und endgiltig angenommen.

Hierauf beantragt Abg. P a h e r (fortschr . Vp.) die
Punkte 9 und 10 des Nachtragsetats , und das Be-
foldungsgesetz  vorzunehmen urtd an den Hauptaus-
fchuß zurückzuverweisen.

In dem vorausgegangenen Aeltestenrat war die über¬
wiegende Mehrzahl der Parteien der Ansicht , daß, wie die
Dinge heute liegen , es angezetgt sei, die beiden Nachtrags
etats einer nochmaligen ' Vorbereitung im Hanptausschuß
zu unterziehen , und ferner , daß es zweckmäßig sei, bis da¬
hin auch die Weiterberatung der Interpellationen aufzu¬
schieben.

Mg . Graf Westarp (kons .) : Der Plan wurde in inter¬
fraktionellen Besprechungen gefaßt . Wir nahmen daran nicht
teil und übernehmen also auch nicht die Verantwortung
für diese Politik , die zu den jetzigen Verhandlungen ge¬
führt hat . Wir glauben , daß das Bild der Samstag-
Beratungen und die bevorstehenden Beschlüsse nach außen den
Eindruck von Konflikten und Spannungen machen werden,
und das , während draußen die Schlachten toben . Wir
bedauern dies lebhaft im Interesse des Landes . Zn einer
Rückverweisung des Nachtragsetats liegt kein Grund vor.
Zwischen ihr und der sozialdemokratischen Interpellation
ist ein Zusammenhang nicht anzuerkennen.

Mg . H a a s e (Unabh . Soz .) : Das Plenum kann sich
sofort über die Interpellation schlüssig machen . Auch die
Rückverweisung des Nachtragsetats ist unnötig . Die Ver¬
hältnisse sind völlig klar . Wer nach der Samstags -Beratung
noch nicht weiß, woran wir mit dem Kriegsminister und
dem Vizekanzler sind , dem ist nicht zu helfen.

Abg . Ebe .rt (Soz .) : Nicht das Verhalten der Mehr¬
heit , sondern das der Rechten und der ihr nahestehenden
Vaterlandspartei haben die Konfliktstimmung geschaffen. (Zu¬
stimmung bei der Mehrheit .) Die Vaterlandspartei hat un¬
ser Ansehen im Auslande geschädigt und deshalb fällt ans
sie und auf die Rechte die Verantwortung für die Samstags¬
sitzung. Die Rückverweisung des Nachtragsetats ist schon
deshalb nötig , weil er die Ermächtigung zur Ausgabe von
4 Milliarden Mark weiteren Schatzanweisungen enthält und
wir nach der Samstagsverhandlung das größte Interesse
haben , festzustellen , inwieweit Reichsmittel zur Agitation
im Heere zu Gunsten der Vaterlandspartei verwandt werden.
Möglich ist es, daß dann bezügl . des Nachtragsetats ge¬
stimmte Folgerungen gezogen werden . Vielleicht kommen wir
zu der Ueberzeugung , daß die Neueinrichtung der Regie¬
rungsämter zweckmäßig in einer ganz anderen Weise vor¬
genommen wird . . '

Abg. M e,r t in (D. Fr .) tviderspricht der Rückverwei¬
sung des Nachtragsetats , weil ein sachlicher Zusammenhang
mit der Interpellation fehle. Der Vizekanzler soll für die
Uebergangswirtschaft und die Friedensfrage geschaffen wer¬
den. Was hat damit die Samstagsberatung zu tun ? Ich
weise des Abg.- Eberts Behauptung zurück, die Vaterlands-
Partei hätte die Konfliktstimmung geschaffen. Ihr ist es
ernst mit den Bestrebungen , die Einigkeit des Volkes auf¬
recht zu erhalten.

Abg. Graf Westarp (kons .) : Die Behauptung des Mg.
Ebert ist unhaltbar angesichts der Tatsache , daß die Inter¬
pellation von der Linken eingebracht ist. Das Auftreten des
Dr . Helsferich am Samstag war durchaus nach dem Ver¬
halten der Mehrheit und der gegebenen Lage gerechtfertigt.
(Lärm links .) Schatzanweisungen sind Mittel zur Krieg¬
führung.

Gegen die Rechte wird di« Umstellung der Tagesordnung
beschlossen.

Hierauf beantragt Abg . Pa her (fortschr . Vp.), die
Nachtragsbesoldungsordnung an den Hauptausschuß zu ver¬
weisen.

Dies geschieht gegen die Rechte und die unabhängigen
Sozialdemokraten.

Mit der gleichen Mehrheit wird auf Antrag Paher
die Vertagung beschlossen.

Nächste Sitzung : Dienstag , 10 Uhr vorm . : Anfragen,
Fortsetzung der Interpellation , Nachtrag , auswärtige Poli¬
tik, Zensurfragen , Interpellation betr . Vereinsrecht und
Schutzhaft und Interpellation betr . des gewerblichen Mittel¬
standes und des Besoldungsgesetzes.

Zm Sihlißk« bkttit zum 'Siegen
befähigt.

In diesen Worten des Abgeordneten Fehren-
bach spiegelt sich die ganze deutsche Tatkraft , der
unerschütterliche deutsche Siegeswille wider . Das
kann ihm nicht als Schwäche ansgelegt werden,
denn „es ist zum Schlagen bereit und zum Siegen
befähigt ." Und mit seinem Siege wird es sich
den Frieden erringen . Tie Entscheidung ist nicht
mehr fern . Möge das deutsche Volk weiter seine
Stärke beweisen, möge es mit Gut und Blut
weiter um die hohen sittlichen Güter kämpfen.
Mit dem Blut im Felde , mit dem Gut ' in der
Heimat . Was nutzt dem Deutschen sein Geld,
wenn der Feind ins Land kommt ? Also heraus
mit dem Gelbe zum Gelingen der Kriegsanleihe!
Nur wenn es wirllich nutzbringend angelegt istz
gereicht es zum Segen , zum Degen für den Be¬
sitzer, zum Segen für das Vaterland.

Krde«1«n- Belgiens für England.
'Daß die Oberherrschaft Wer Belgien für Deutschland

eine Existenzfrage ist, haben die besten Kenner unserer null-
tärischen und wirtschaftlichen Lage schon unzählige Male ausl¬
einandergesetzt. Für den indirekten Beweis ) was es unserem
erbittertsten Gegner ist und sein kann , dafür hat die jüngste
Vergangenheit einige neue Anzeichen gebracht . Um mit dem
U-Boots -Kriege zu beginnen , so ist einer der Hauptzwecke der
toxi so unerhörten Opfern immer wiederholten feindlichen
Ungriffe in Flandern der, unsere U-Boots -Basis an dieser
Allste zu zerstören. Fiele damit auch nicht die ganze Be¬
drohung durch Tauchboote fort , so bedeutete dieser Verlust für
uns doch einen wichtigen Teil derselben , der mit einömi
Schlage die Sicherheit des feindlichen Verkehrs über den Ka¬
nal beträchtlich erhöhen würde . Noch wesentlich höher war«
ider «Vjerlust für den Luftkrieg , denn von dieser Basis aus sind,
gerade in letzter Zeit , eine Reihe von Äußerst erfolgreichen
Flügen nach London, nach der englischen Ostküste, nach Dün¬
kirchen und Calais unternommen worden , während die englischen
und französischen Flüge nicht weiter als Tübingen und Frank¬
furt a . M . gekommen sind. Nur «in einziges Flugzeug ist bis
Dortmund vorgedrungen . 'Das ' würde wesentlich anders wer¬
den, wenn Belgien wiedergenommen würde . Sowohl für diesen
Krieg als auch für die Zukunft würde das Land unseren Geg¬
nern die Möglichkeit geben, tief ijn das industrielle Herz
Deutschlands einzudringen ' und unseren Lebensnerv zu treffen.
Umgekehrt bietet sein Besitz für uns ein unfehlbares Mittel,
«Großbritannien künftig zum JUnehalten geschloffener Ver¬
träge und zur Friedfertigkeit anzuhalten.

«Aber noch mehr hangt davon ab . Man sagt : Kinder
und Narren sagen die Wahrheit . Warum sollte daher nicht
auch Churchill einmal , wenn auch unbeabsichtigt , ein wahres
Wort entschlüpfen ? Zn seiner jüngsten Tischrede in London,
die im übrigen , wie gewöhnlich, von Lügen und Verleum -,
düngen strotzte, sagte er : „Weun morgen der Krieg be¬
endet würde mit einem nkcht entscheidenden
Frieden, ' dann würden die Führer des preuß¬
ischen Militarismus sich rühinen , daß sie
Deutschland vor der Niederlage gerettet  haben
°uM 'Werk , haß sie es -mit einer Mnzen Well in Waffen aufneh¬
men können." Das ist ein bedeutsames Wort , das tief in die
englische Seele blicken, zugleich aber eine große !Gefahr für
'Deutschland erkennen läßt . Wem sind die ungeheuren Un¬
strengungen unbekannt , die von der ganzen angelsächsischen
Welt gemacht werden — von Großbritannien und den Ver¬
einigten Staaten — um alle Fäden zu zerreißen , die der
deutsche Kaufmann vor dem Kriege im Auslande geknüpft
hatte ? Fast Me Staaten der neuen Welt werden bedrängt,
sich von uns loszusagen , und nur die Furcht , daß Deutschland'
dennoch als «Sieger aus dem Kampfe hervovgehen könnte,
hält manche von dem letzten, entscheidenden Schritt zurück.
Würde -daher ein Friede geschloffen, der uns ' zwänge , das mit
Fug und Recht eroberte Belgien wieder herauszugebeu , ohne
daß wir es militärisch politisch und wirtschaftlich in der
Hand behielten , so würde die ungeheure angelsächsische Lügen¬
organisation schon dafür sorgen, daß Deutschland als Be¬
siegter -dastände, und unsere Kaufleute und sohstigen Kul-
turpiouiere im Auslände fänden künftig überall mit Hohn
zugeschlagene Türen . Nicht nur Durch halten,  sondern
Siegen,  muH darum unsere Parole sein, und das Ge¬
wonnene als deutlich erkennbaren Sieges¬
preis festhalten!

Dr»
Der deutsche amtliche Bericht.

Großes Hauptquartier , 8. Oktober. (W.B . Amtlich)
westlicher Nriegrschauplatz:

Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht.
Die Kampftätigkett in «Flandern  lebte gestern von Mit¬

tag bis Abend zwischen dem Houthoulster - Walde  und«
der Straße Menin — Upern  erheblich auf . Starkes ' Trom¬
melfeuer ging englischen Teilangriffen voran , die sich gegen,
einzelne Abschnitte der Kampffront entwickelten. Die vom
Gegner angesetzten Sturmtruppen kamen nirgend vor¬
wärts,  unsre Abwehrwirkung hielt sie im Trichierfelde nieder.

Heeresgruppe deutscher Kronprinz.
Zu beiden Seiten der «Stmtze S o i s s o n s — L aon wurde

der Artilleriekampf zwischen dem Aillette - Grunde  und
der Hochfläche südlich von P arg uh mit großer Heftigkeit
geführt . Abends stießen bei Vauxaillon  mehrere fran¬
zösische Kompagnien vor . Sie wurden durch Feuer zurück¬
gewiesen . Oestlich der Maas  lag starkes Feuer auf un¬
seren Stellungen und deren Hintergelände zwischen Samvg-
neux und Bezonvaux.  Die Wirkung unserer Artillerie
unterband einen südwestlich von B eaumont  sich vorbereiten¬
den Angriff der «Franzosen.

Auf d!em
«estlichen Lriegsscheuplatz

«uv an der , ' 1
Mazed 'oinischen Appnt

keine größeren Kampfhandlungen.
Ter erste Generalquartiermeister : Ludendoifß

Berlin,  8 . Oktober . (W.B . Amtlich .) Abendbericht.
'Im Westen nur an der flandrischen Front  Feuev-

kamvi .von wechselnder Stätke.
Zm Osten  nichts von BÄ»eutung.

Der österreichische amtliche Bericht.
Wien,  8 . Oktober . (W.B .) Amtlich wird verlaütbart:
Italienischer Uricgrschauplatz:
Im Zsonzo lebte an zahlreichen Stellen das Artillerie --

feuer stärker auf . Besondere Steigerung erfuhr es auf har Hoch-



ftötfc ton » ainsizza-Heiligegsist. Zu Anfa»te»iekcmchfr» tat
LS nut im Gabttele -Wschnitt, km um Mitternacht italienisch«!
Vorstöße abgewiesen -wurde* . — Sonst nirgends besondere Er¬
eignisse. . v - d ,

Der bulgarische amtliche Bericht.
Sofia,  8 . Oktober. (W.D.) Genevalstabsbericht. Maze¬

donische Frvntt  Auf der ganzen Front gering- Ar-
tiNerietättgkeit, etwas lebhafter östlich der Prespa, in der/
Gegend von Mogleua und westlich des Toivansees. — Ru¬
mänische Front:  In der Nähe von Mahmudia Gewehr-
seuer. In der Nähe von Tulcea lebhaftes Zlrtilleriefeuer.

Der türkische amtliche Bericht: a p
Kon st an tinopel,  8 . Oktober. (W.B.) Amtlicher Be¬

richt. Kaukasusfrvnt:  Am rechten Flügel einige Patrou¬
illenkämpfe zu unseren Gunsten. — Sinaifrwnt:  In der
Gegend Von Gasa beiderseitiges Artilleriefeuer und lebhaftere
Patron ist cntätigkeit. Ein englischer Offizier und ein Feld¬
webel wurden gefangen. — Dschala front:  Auf die Un-
terkunftsorte feindlicher Stäb « wurden wirksame Artillerie-
Überfälle gemacht. An den übrigen Fronten keine wesent¬
lichen Ereignisse.

Die amtlichen Berichte der Keaner.
Französischer Bericht  vom 7. Oktober, nachmit¬

tags:  Tätigkeit der beiden Artillerien im Abschnitt Paux-
a illo n-La ffnur-Hu rt eb ise und auf dem rechten Maasnfer , ins¬
besondere nördlich von Höhe 344, und in der Gegend von
Bezonvaux. 'In der Champagne wiesen wir gestern am Ende des
Tages einen starken Handstreich ab, der gegen unsere Gräben
beim Ravaringehöft gerichtet war. Ter Feind erlitt merkliche
Verluste und ließ Gefangene in unserer Hand, lohne das ge¬
ringste Ergebnis zu erzielen. Vom Rest der Front ist nichts
zu melden. — Abends:  Keine Jnfanteriegefecht« während des
Tages . Ter Artilleriekampf wutde zeitweilig in Belgien,
auf verschiedenen Punkten der Aisnefvont und auf dem rechten
Ufer der Maas heftig.

Englischer Bericht  vom 7. Oktober, nachmittags:
Beträchtliche Artillerietätigkeit an der Schlachtfront während
der Nacht. Wir griffen die feindlichen Stellungen südöstlich
Bvoodseinde erfolgreich an, brachten dem Feinde mehrfach Ver¬
luste bei und brachten 20 Gefangene und ein Maschinengewehr
zurück. Ein vom Feinde versuchter Angriff südlich der Straße
Gares (?)— Emu in es wurde znrückgewiesen. Ein anderer erfolg¬
reicher Angriff wurde von den Leicestershiretruppen westlich
des Fleckens St Elie ausgeflihrt. Das Wetter ist regnerisch
und viel kälter.

ver «rteg zur ree.
B e r 11  n , 8. Okt. lieber die Wirkungen de§ Truch-

bovtkriegeS schreibt die „Morning Postt^ vom 26. Seht . :
Wir verlieren noch immer viel zu viel Schiffe. Auch mit
der äußersten Anstrengung können alle Wersten der Ver¬
bandsländer zusammen nicht darauf hoffen , die Zahl der
Schiffe der Welt wieder auf die altg Höhe zu bringen.
Zn dem Zeitraum zwischen Februar ' und  dem 16 . Sep¬
tember  sind allein 768 britische  Dampfer mit einer
Tragfähigkeit von annähernd 27 , Millionen to Schwer-
gutladung versenkt worden. Außerdem waren die Verluste
der für unseren Handel beschäftigten neutralen  Schiffe
im Verhältnis größer als unsere eigenen . Dies erscheint
besonders wichtig, wenn man bedenkt, daß 1916 etwa die
Hälfte  unseres auswärtigen Handels durch fremde Schiffe
besorgt wurde. Außerdem wird der Bedarf an Tonnen¬
raum für Kriegszwecke  wahrscheinlich wachsen und dies
wird den anderweitig verfügbaren Schiffsraum noch weiter
beschränken. Was dies für eine Nation bedeutet, die bis zu
beinahe drei Viertel ihres Lebensmittelbedarfs von Ueber-
seezufuhren abhängt, muß man sich klar machen, um den
wahrhaft furchtbaren Ernst der Aufgabe Lord Rhonddas zu
würdigen.

Jeder Oelfleck — ein vernichtetes U-Boot!
„Aorkshire Post" vom 1. September läßt sich aus Was¬

hington berichten: „Tie deutschen U-Boote bringen eine neue
List zur Anwendung, um die Kapitäne der feindlichen Kauf¬
fahrer und Kriegsschiff« zu täuschen. Sobald sie einen Angriff
gemacht haben und dieser seitens eines Kriegsschiffes oder
bewaffneten Handelsdampfers erwidert wird, tauchen sie schleu¬
nigst unter, indem sie gleichzeitig eine Oellache und aller¬
hand Wrackstücke auf der WasseMberstäche zurücklassen. Ties
hat einige Zeit dazu geführt, daß mehrere U-Boote, die diese
List gebrauchten, unsererseits als versenkt angesehen wurden."
Ta haben wir als» des Rätsels Lösung. Wir haben die feind¬
lichen Regierungen beschädigt, daß sie über die Vernichtung
von U-Booten falsche Meldungen in die Welt setzen und, nur
um ihr Volk zu beruhigen, behaupten, daß ihre U-Boot -Abwehr
jetzt glänzend arbeitet. Zn Wirklichkeit sind aber die U-Boot-
Kommandanten die Täuscher gewesen! Durch einige Oelstecke
haben sie unsere Gegner zu diesen falschen Meldungen veran¬
laßt. Sie sind sich der Tragweite ihrer Handlungen sicher

Pen Kopf zurecht rüLen

Italienischer Bericht  vom 7. Oktober: In der
Rächt zum 6. «Oktober Machte der Gegner, begünstigt durch das
Wetter, einen Handstreich gegen einen unserer Posten in der
Gegend des Eostäbella (San Pellegrinotal ), während er durch
starkes Sperrfeuer die Ankunst von Verstärkungen und ihre
Vereinigung und den Widerstand der Besatzung zu verhindern
suckle. Wir warfen den Feind auf seine 'Ausgangsstellung
zurück. Andere Gruppen, die ähnliche Unternehmungen gegen
die Stestungen von Longerini versuchten, wurden durch Feuer
vertrieben. Südlich von Dolmein nahmen unsere Batterien
zahlreiche in Bewegung befindliche Automobstkolonnen unter
gut unterhaltenes Feuer. Oestlich von Görz brachen unsere
Abteilungen gestern nach kurzer wirksamer Feuervorbereitung
in einige Höhlen auf den Rotdhängen des San Gabriele
«in und brachten an Gefangenen einen Offizier und d-7fi.r>d-
zwanzig Soldaten zurück!.

vom westlichen llriegsschauplatz.
Berlin,  8 . Oktober. (W.B .) Ti - Heeresleitung

gibt die gewaltigen Zahlen der an der Westfront gemach¬
ten Gesangenen  und der eingebrachten Beute  für Juli
bis September bekannt, aus denen klar hervorgeht, daß H in-
denburg  tmtz der defensiven Taktik an dieser Front un --
geheureEr folge  erzielte . In der genannten . Zeit wurden
Von den Heeresgruppen Kronprinz Rupprecht, 'Deutscher Kron-
prinz und Herzog Albrecht nicht weniger als 337 Offiziere
und 13512 Mann als Gesängen«  eingebracht . 41
Minenwerfer und 483 Maschinengewehre  fielen
in deutsche Hände. Ferner wurden 4 Geschütze und 11
feindliche Flugzechge  erbeutet.

ist auch in gemeinsamer Kriegsnot bei manchem
noch nötig . Roch immer gibt es Menschen, die
ihre persönlichen Nöte und Sorgen und die
mancherlei Unbequemlichkeiten und Einschränkun¬
gen, die der Krieg nun einmal mit sich bringt , für
den Mittelpunkt des Weltalls halten und ans
einer Beeinträchtigung ihrer persönlichen An¬
sprüche den Grund zu Mißmut , Verärgerung und
übertriebener Kritik erblicken. „Dann zeichne ich
diesmal auch zur Kriegsanleihe nichts !" Damit
glaubt man sich persönlich nun rächen zu können
für eine erlittene Enttäuschung. An wem eigent¬
lich? Der Entrüstete wirds Wohl selber nicht
wissen, so wenig wie ihm zum Bewußtsein kommt,
daß er mit solch kleinlicher Handlungsweise auch
auf die Stimmung und die vaterländische Be¬
tätigung der Allgemeinheit schädigend wirkt.
Solchen Menschen muß die deutsche Presse einen
Spiegel Vorhalten, in dem Vas verderbliche, un¬
würdige ihrer Handlungsweise deutlich zum Aus¬
druck kommt. Mancher kommt doch zur Vernunft,
der erst verärgert tun wollte und erinnert sich,
daß über das eigne Wohl das des Vaterlandes zu
gehen hat . Und feip Beispiel wird Nachahmer
finden. Wiederum tritt also die Notwendigkeit
klar zu Tage , daß keiner an den Mahnrufen und
den Kundgebungen der deutschen Zeitungen acht¬
los vorbei gehen soll . Sie haben jedem etwas zu
sagen und setzen manchem wieder den Kopf
zurecht.

nicht bewußt gewesen. Denn ganz abgesehen davon,
unseren Feinden falsche Freude und Hoffnung erw«
sie sicher die feindlichen Regierungen veranlaßt,
Prämien auszuzahlen, welche für die Vernichtung
schen U-Booten ausgeschrieben sind, und bewiest,
Ordensauszeichnungen verliehen wurden usw. Aus dieses
den dürfte es sich doch empfehlen, daß die U-Boote
Fetten etwas sparsamer umgehen und Fettflecke ^
terlassen, wenn sie tatsächlich vernichtet sind.

' , ver Luftkrieg.
Der Zwischenfall in der Scheldemündnnq

Berlin,  8 . Oktober. Ueber den Zwischenfall '
Schelvemündung -am 25. September in besten Verlaus
deutsche Flugzeuge  von holländischen Seestre'
festgehalten und zur Internierung eingeschleppt, auße
deutscher Flieger schwer verwundet  worden war, rr,
Wir von zuständiger Seite folgendes: Am 25. September
mittags , mußte ein von einem Flugmeister geführtes "*
flugzeng bei einer Unternehmung in See infolge ÜBi™
den» umkehren, und pastierte vor der Scheldemündungmit
auf Seebrügge . Tiefer Kurs führte frei von der nach"
dischen Ansprüchen gezogenen Grenze der niederländis'
heitsgewästek. Vor der Scheldemündung wurde das \
da der Motor anfing zu brennen, zu einer Notlandung
gen, uud zwar außerhalb der von der hoständischen
beanspruchten Hoheitsgewäster. Beim Niedergehen aufs
ser mußte das Flugzeug aber gegen östlichen Mind
drehen und ist auf der WasteMberflächenoch 'ein Stück
wärts geschosten, bevor es gelang , zu ankern. 'Der Anker ist
innerhalb der von der hoständischen Regierung bemg-
Seegrenze gefasten. Ta » Flugzeug wurde alsbald ,
Landbatterien aus beschosten und schließlich von einem
dischen Wach Fahrzeug angernfen und als interniert »
Ter Flugzeugführer hat der Internierung widersprocheu
verlangt, daß eine Entscheidung der Vorgesetzten Holland'
Behörde «ingeholt würde. Darauf ist aus Vlissingen ein
pedoboot gekommen, das die Entscheidung brachte, das
zeug müsse zunächst eingeschleppt werden. Dieser En '
haben sich die deutschen Flieger vorbehaltlich der
von Regierung zu Regierung gefügt. . Das Flugzeug
inzwischen in Seebrügge vermißt und es wurden weitem
zeuge zum Suchen 'ausgeschickt. Diese sind stets miß
der von Holland beanspruchten Seegrenze geblieben,
dennoch von einem holländischen Torpedoboot beschossen
IbCTt. ^ itYrrPT* Ihipfar V̂fumpiNTP ift 1 frvnmt M
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Ter Führer eines dieser Flugzeuge ist dann
Master niedergegangen, um mit dem holländischen Toq schütz Ul
boot in Verbindung zu treten . Beim Versuch, in Rich engewies
Seebrügge aufzusteigen, Wobei ebenfalls holländisches
biet nicht berührt worden ist, wurde das Mugzeug von
Torpedoboot verfolgt und von besten Mannschaft auf
Entfernung mit Gewehren beschossen. Hierbei wurde
Vizeflugmeister getroffen und bmch schwer verwundet zusim mt und
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Das Flugzeug, von dem führenden Offizier zum E
gebracht, wurde von dem holländischen Torpedoboot
Ter Torpedobootkommandant sagte zu dem stugzeugfüW
Offizier, daß er interniert sei, wogegen dieser Einspruch
Er bemühte sich dann, an Bord des holländischen Torpedob
einwandfrei den Schiffsort feststellen zu lasten, doch»ia® Zeit i
hierzu keine Anstalten getroffen. Entgegen den bisher- Wen st
liegenden holländischen Blättersttmmen, die den Vorfall Eyaugener
Teil wesentlich anders schildern, ergibt sich demnach‘
des : 1. Tie holländischen Landbatterien haben deutsche
zeuge über der Scheldemündung beschosten, ohne daß dM
von der holländischen Regierung beanspruchte Seeterr^
berührt haben. 2. Eins der Flugzeuge, welches a
innerhalb Iber von Holland beanspruchtenGrenzen gela ,
soll, ist in Wirklichkeit außerhalb derselben gelandet und
durch höhere Gewalt Wer die Grenze getrieben worden. .
Grund zu besten Internierung lag demnach nicht vor. 3. (et Zwei
ßerhalbd er holländischen Hoheitsgewäster hat ein holläiü
Torpedoboot ein deutsches Flugzeug beschossen, den UH ien 7g
st er schwer verwurkvet und das Flugzeug selbst mit dm ^ 7
renden Offizier . widerrechtlich aufgebracht. — Wie wir L „ $
zuständiger Stelle erfahren, sind die nötigen diplomtt 5^ u'r
Schritte zwischen der deutschen und holländffchen Reg« .
in dieser Angelegenheit inzwischen eingeleitet wordem ^

Dev endlose Weg.
Roman aus Sibirien von Z. Oxenham.

Autorisiert. — Nachdruck verboten.
(12. Fortsetzung.)

„Ter Himmel ist. hoch und der Zar ist weit," knurrte
Stepan . „Welche Pferde nimmst du, Vater ?"

„Tie beiden Braunen . Paschkins Name genügt, um mir
überall weitere Pfetde zu verschaffen."

„Zweifellos, " sagte Stepan , sich an seine ergene Reise
für Paschlkin erinnernd. „Trvtz alledem — es ist eine furcht¬
bare Reise, Vater. Auf Me Fäll « mußt du mich mitnehmen,
wenn ich nicht an deiner Stelle gehen kann."

„Nein , du wirst zu Hause bleiben. Tn bist nötig cher.
wenn mir etwas zustoßen sollte - "

Eine furchtbare Wut kam Wer Stepan.
.Mein Gott , dann werde ich — *
, dann wirst du für deine Mutter uud dein Weib und dein

Kind' sorgen!" sagte Iwan Zline , der Schmied, ruhig-
Mnnen einer Stunde war er fort.
. . . . Tie Tage vergingen und in der Schmiede rechnete

man kliopsendeu Herzens jeden Tag aus , welche Wegstrecke der
Vater schon zurückgelegt haben konnte. Schwere Zetten waren
«S für alle , und wie «in dunkle«, schwarzer Schatten hatte
es sich Wer das sonnige Glück im Hause gelegt. Eine Reise von
sechshundertMeilen war an und für sich gar nichts so Uner-
erhörtes in diesem riesigen Land, in dem Entfernungen und
Zeit so gar keine Me spielten. Aber obgleich die sechs¬
hundert. Meilen nach Wersinsk unter günsttgen Verhalt¬
nisten in zehn Tagen ganz gut zurückgelegtwerden konnten,
so lvar diach gerade diiese Stmhe rrach(dem höchsten Nowmr
von gefürchteter Gefährlichkeit. Ta waren die Flüsse, dre
Wegsenkungen, die Twngusen . . . .

,Letzt ist er dort", versicherten sie sich tzegensettig am
zehnten Tag. , ,

Aber tm innersten Kerzen fügt« ern jeder rn heunllcher
Angst hinzu : „Wenn «r nur dort ist ! Mer» Gott, wenn ihm
nur nichts pastierte

Marha Petrowrm wurde fast trübsinnig und lächelt« nrcht
einmal , wenn sie die kleine Katinka in ihren Armen hielt.
Um ihretwillen bemühten sich Stepan und Katta, frohe Ge¬
sichter zu machen und ihre Angst nicht zu zeigen, aber auf
ihren Herzen lastete «s wie schwere Bürde und bange Sorge.
Um zwölften Tag kam der Konvoi mit den Silberbarren aus
Werllusk in Jtkutsk an, und Stevan rannte voller Angst
nach dem GonvernementstzebLude, um sich zu erkundigeg, 'ob
die Männer seinem-Vaten begeMet seien.

Das erst«, was er sah, waren zwei furchtbare schwarze

Schatten , die hoch droben vom Tachgiebel Herabbaumellen,
hin- und herschwankend im Winde — zwei der Führer d«S
Konvois . Paschkin hatte sie kurzerhand anchäNgen lasten.
Ein 'Etenrpei mußte stattriett werden — - . Diese Hin¬
richtung würde zweifellos starken Eindruck machen in Wersinsk.
Tie anderen Männer »tttett -n vor Entsetzen und konnten kaum
Antwort geben auf Stepans Fragen in ihrer Angst und
Verwirrung. Einen nach dem andern fragte Stepan , konnte
aber nicht das Gettngste Wer seinen Vater erfahren. Die
große Straße nach dem Norden hatte Nebenwege hier und
dort, Schleifen , die 'für schwerbeladene Telegas wie .diejeni¬
gen des Konvois mit den Silberbarren als bester pastterbar
gakken. Der alte Mine dagegen mit seinem leichten Tardtv
taß hatte wohl den kürzesten Weg gewählt. Gesehen hatten die
Männer vom Konvoi khn nicht. Dagegen bettchteten sie,
daß die Straße stellenweise überschwemmtsei und in den Hü¬
geln tiefer Schnee liege.

Ter Schnee würde seinem Vater ja vorwärts geholfen
haben, dachte sich Stepan ; «r hatte dann statt des Tarantatz
einen Schlitten benützen und so weit rascher reisen können.
Trotzdem sorgte er sich und Mußte sich sehr zusammennehmen.
um zu Hause nicht zu verraten, wie sehr «r sich darüber
ängstigte daß der Konvoi dem Vater nicht begegnet war.

, Nun tritt er den Heimweg an !" sagten sie am zwan¬
zigsten Tag und taten ihr Möglichstes, auch wirklich üb«rzeugt
davon zu sein. Doch vermieden sie «s > einander in die Augen
zu sehen, damfi sie sich nicht verrieten, und Marha Petvow-
nas mütterliches Gesicht wurde hager und- falttg. Dann
schöpften sie wieder Hoffnung und endlich hieß es:

,Ln zwei Tagen wird' er hier sein."
Tie Stunden verrannen.
,Er sollte eigenllich heute ankommen; kommt er aber

wirklich nicht, so bedeutet das noch lang« nichts Schlimmes.
Was ist ein Tag bei einer so langen Reise !"

Und wieder verrannen die Stunden.
Ter Tag verging und die Hausarbeit ruhte, und Stepan

tat keinen einzigen Hammerschlag in ,der Schmiede; die drei
Menschen lebten nur in dem einen Gedanken, rn dem erneu
sehnsüchtigen, angstvollen Warten. Ein Festmahl hatten sie
dem Vater berefiet, znm jubelnden Willkommen; doch dre
Speisen verdarben, denn er kam nicht, und sie hatten kerne
Lust znm Esten. Endlich legten sie sich müde nreder zum
Schlafen : „Morgen wird er kommen!"

Aber keiner von l .hnen fand Schlaf in jener Nacht, noch
in der nächsten Nacht, denn Mn «, der Schmied, kam auch am
anderen Tage nicht. Zwei, drei, vier Tage vergingen, und aus
dem angstvollen Sorgen wurde eisige Furcht. Dev letzte
Funke von Hoffnung war « wschen.

liockho'
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,Lch gehe zu Puschkin!" sagte Stepan plötzlich. Nagen
Ta fielen sich die beiden Frauen weinend in die ) halt «

denn jetzt wußten sie, daß auch Stepan daran verzw« vnsmrn
seinen Vater jemals wrederzusehen. e stände7

„Ah, Stepan Zwanowiffch, du bist «s ? Hast W mdesten
deinem Vater gehört?" knurrte Paschlkin, als St -Mw « en -Mri
vorWlasten worden war. “

„Nein , Exzellenz. Wir beginn, in schwerer Sorge u» g rst v
zn sein. Wir fürchten- *

„Was fürchtet ihr?" — de
„Wir wisten es selbst nicht, Exzellenz. Aber er mnlrch,

schon längst zurück' sein mästen." '° Eho
„Allerdings . Aber die Straß « ist schlecht und?  mrg ti

weise überschwemmt, wie man mir Meldet. Wir wetd« «Yt ka
zwei Tage warten." ^ \

„Und wenn er auch dann nicht kommt, Exzellenz? ^re ra
kin zuckte di- Achseln. ^ J « « * 2

„Ich möchte nach meinem Vater suche», ExzeuMi
„Wo? — "
„Zwischen hier und Wersinsk."
„Hm, das ist ein weiter Weg und eine sö

gäbe. Aber du verstehst es, rasch zu reisen. Ste
nowitsch Ich gebe dir die ErlaWnis ."

„Und Eure Exzellenz gestatten mir, offiziell on
von Exzellenz zu reisen?" M

„Ja . Melde dich bet mir in zw«r Tagen,
Paschkin, und Stepan ging versorgt nach Hause,,
Vorbereitungen für di« Reise zu treffen.

„Mußt du denn gehen?" fragte Katta totend»
er es ihr sagte. „ „ ^ ,

„Was bleibt uns sonst übrig, Kattnka?" W*
zärtlich streichelnd, während sie sich an ihn ankia»
als könne sie ihn nicht lasten. ,Lch muß nach rhw
Er mag krank in Wersinsk liegen oder irgendM'^
großen Straße . Irgend etwas ist ihm zngestoßen, P« !
er hier sein . Ich muß gehen. Lieber das Schlimm!̂
als dieses Hangen 'und Bangen."

„Ja , d.u kannst nicht anders," sagt« sein W«rb
zweifelter Ruhe. „Teine Mutter zermartert sich «
vor Angst. Aber du wirst so vorsichtig sein, wie d»
sein kannst, Stepan ? Wenn du nicht znrückkomm«u
zu mir, Stepan - - — “ . ^ ,

,Lch werde mein Bestes tun. Und du warst «us 3*7,
sein, Kleine, und sie aufheitern, während ich nicht , j

„'Ach ich werde ja selber keine ruhige Stunde»
bis du wieder da bist," rief sie schluchzend. Fast,
schwach geworden. Aber der Weg lag ja so klar
es war so offenbar sein« Pflicht , *» Mfim ! Ü 3'

irer



parlamentarisches.
L 8. Ott , (T .U.) Die Besprechungen zwischen
«,en im Reichstage haben zu einem gemeinsamen
v.T Parteien : des Zentrums , der Soziclldemo-

»>fortschrittlichen Volkspartei und der National-
^ .führt , darüber , datz vom Reichskanzler unzwei-
^ärungen dahingehend gefordert werden sollen,
.„licische Agitation im Heere und jede Förderung

«kandspartei durch Zivil - oder Militärbehörden un-
Moten sein solle . - In der Elsaß -Lothringischen
^eine Klärung noch ' nicht  hM >eigeführt worden,
.-tag' dessen jetzige Däguwg noch im Laufe dieser

' soll Ende Stovember wieder zusammentreten,
n Verlaus rWowischenzeit wird die Entscheidung über die zu-

'Mltung des staatsrechtlichen Verhältnisses Elsaß-
-um Reiche fallen , und die Reichsregierung wird

Kn Reichstage entsprechend Erklärungen abgeben.
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Elsaß -Lothringen.
<jn 8. Okt. In parlamentarischen Kreisen ver-
V die Mitglieder des Siebener -Ausschusses , die

der Beantwortung der Papstnote gehört worden
«nächst gemeinsam mit dem Reichskanzler über die

Fragen betr . Elsaß - Lothringen  beraten
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_ Kein Munitionsmangel.
i hesorgte Anfrage im Hauplausschuß des Reichstags,

in Bayern und Schlesien umlaufenden Gerüch-
«em Mangel an Rohstoffen zur Munitionserzeugung

«htes sei, erledigte sich eigentlich durch die Tatsache,
kguf feindliche Flughäfen , Stapelplätze und Truppen¬

üb er 40 000 Kilogramm Bomben in den letzten
arfen und den wichtigen französischen, von den

in Besitz genommenen Kriegshafen 'Dünkirchen
zerstörten . Wer solche Riesenmengen von Bom-

»ileuLcrn vermag , — ein Aufwand , der durch den
Mneten Erfolg hundertmal gelohnt wurde — der leidet
L Munttionsmangel und hat auch keinen 'Grund,

tt eines solchen in absehbarer Zeit zu befürchten,
uuß des Reichstags nahm der neue Chef des Kriegs-

«neralmajor Schüch gleichwohl Anlaß , auf eine be-
AAnfmge von konservativer Seite eingehend zu ant-
»wd joden Zweifel im Keime -zu ersticken. Ter Präsi-

« ord « aux,  8 . Oft . (*».» .) Meldung der Agence Ha-
vas . In tzpr Nachmittagssitzung der Sozialistenkon¬
ferenz  unter dem Vorsitz Varerrnes wurden die Zustim-
mungskundgebungen der russischen, italienischen und ameri¬
kanischen Sektion verlesen . Ein Telegramm Hendersons
wünscht den baldigen Zusanrmentritt einer Konferenz der
Sozialisten der alliierten Länder und hofft , daß die fran¬
zösische Sozialistenpartei zur Einstimmigkeit über den Wieder¬
aufbau der Internationale  nach dem Kriege gelangt,
und bestätigt schließlich den Willen der englischen Arbeiter,
den Krieg bis zu einem siegreichen Frieden fortzusetzen.
Constantinowitsch (Serbien ) sprach über die Tpfer seines
Vaterlandes und erklärte , an seiner Pflicht gegenüber der
Internationale festhalten zu wollen . Ein Zwischenfall ent¬
stand .dadurch , daß C ach in Klage erhob , weil das Be-
grützungstelegramm der russischen sozialistischen Partei , das
er nur aus der Presse kenne, bei dem Kongreß nicht ernge-
qanqen sei Renaudel  stimmte ihm bei und brachte einen
Beschlutzantrag ein , der von der Regiernng die sofortige
Auslieferung  der vollständigen Abschmft des Tele¬
gramms fordert . Budruil,  Parteisekretär , bemerkte , das
Telegramm könne nach Paris , dem Sitze der Partei , ge¬
richtet sein, anstatt nach Bordeaux . Darauf sprachen ver¬
schiedene Redner für die Beschlutzanträge der Mehrheit
und Minderheit.  Brizon war für einen Frieden ohne
Annektionen und Entschädigungen . Pärenne antwortete:
Zum Frtedenschlietzen gehören zwei. Brizon erwiderte : Des¬
halb sind Wir ja nach Zimmerwald und Kienthal gegangen,
um die deutschen Sozialisten zur Arbeit für den Frieden auf-

fKriegsamts führte u. a. auS : Wir sind rn bezug
Rohstoffe, die wir im wesentlichen zur Erzeugung

Ltz und Munition brmichen, nicht allein auf den
,«Wiesen. Wir können mit dem Vorrat auch gar nicht
a, sondern müssen Such auf die Erzeugung zurück-

. und diese ist im guten Gange . Daß nicht alles
einfach und glatt gehen kann , wisien Sie s» gut Wie ich
Mck, den ich aber in diese Verhältnisse hier im
i  und in den dem Kriegsamt Nachgeordneten Be-

,^nd anderen Organisationen bekommen habe, erfüllt
^ _ _ h voller Zuversicht. Wir haben im vowgen Jahre —
flugzeugführe Ahnen ja auch bekannt —- zeitweise Schwierlgre -ten
Einspruch e 1 Herstellung gehabt , die. in den Transportschwrerrg-

en TorpedM lagen. Diese Schwierigkeiten sind aber in einer be-
sgn, doch m  tu Zeit und ohne daß irgendwelche Nachteile hervorge-

den bisher̂ »kden sind, überwunden worden. Diese Schwierigkeiten
den Vorfall Wugcnen Winters sind für uns und für diesen Wmter

demnach hi mgen. Wer weiden selbstverständlich wieder Schwierig-
m deutscheA haben, insbesondere in bezug aus die Beförderung
hne daß düst r Eisenbahn usw. Wer , wie gesagt, die Erfahrungen
tt  Seeterritt [igert Jahre sind da und werden aus veranlagen,
welches ang ^ viel leichter zu überwinden als lim vorigen Jahre,
uzen gelandeMge, die hier gestellt worden ist, wiegt außerorvmt-
elandet und> yxr, da , wo sie aufgeworfen worden ist, Zweifler
beit worden. i <mn mag die Antwort auch da schwer wiegen, wo
nicht vor. 3. « Zweifel besteht. Es M keiner zweifeln.
: ein Holland ^ ev  Medive von Aegypten in Wien . »
m , den Zluz jxn 7ö Okt. (W.B .) Der Kaiser  hat gestern den
.bst mit dm Ahediven von Aegypten  Wbas Hilmi
— Wie wir Mittag waren der Khedive, der türkische
len dchlomat unb , ber  tüAische Militärbevollmächtigte beim
dffchen Regit Äat[
tct worden: Die schwedische Kabinettskrise.

tockholm,  8 . Okt. In der Frage der Neubil¬
der schwedischen Regierung  haben tu den

plötzlich Tagen ständig Parteiberatnngen stattgefunden . Ihr

Kein
Schwanken

und Äeberlegen
darf es geben!

Exzellenz?' '

n, Exzekl«

ie fchwstrW
en, Stepnnj

ud in die « dhalt war die Prüfung der Voransfetzungen eines
ivan verzwei onsministeriums . Wie verlautet , sind die Aussichten

>standekommens eines nach dem ursprünglichen Plan
Hast du indestens zwei Vertretern der drei Hauptparteien be-

s Stepaw « «n -Ministeriums infolge der inner -politischen For-
lm der Liberalen beinahme auf Null gesunken . Der

er Sorge u» g ist vorgestern von den Manövern in die Hanpt-
«rückgekehrt. — Die Morgenblätter bezeichnen es in
lacht der vorliegenden Parteischwierigkeiten als nn-

M »er er peinlich, datz die Krise schon heute ihre Lösung findet.
tockholm  8 . Okt. Wie die „Gothenburger Han-

stcht und i> tuiiß" mitteilt , hob die schwedische Regierung
Wir wvldi» «ht kanadischer Fahrzeuge  auf ^ ^ bn̂ ahrt

: schwedischen Häfen auf . Ursache des Beschlusses
die kanadische Regierung für das laufende Jahr den

Schiffen das entsprechende Recht verweigert.
Peru und Uruguay.

nia 7. Okt. Meldung der Agence Havas . Ter
s| von Peru hat mit 1°05 gegen 6 Stimmen den
Ach der Beziehungen mit Deutschland be-
t, den die Regierung beantragt hatte,
rlin  7 . Okt. (WB .) Infolge der Spannuüg der
peruanischen Beziehungen hat der Militärattachee
esigen peruanischen Gesandtschaft , Hauptmann Guar-

»en , >-, telegraphisch um seine Wlösung gebeten.
Hause, u» ondevideo,  7 . Okt. Meldung der Agence Havas.

wnner hat mit 74 gegen W Stimmen den Abbruch
U wtenbB Beziehungen zwischen Uruguay und

jchland  angenommen . Der Senat beschloß den W-
c?" sagte < «Rit 13 gegen 3 Stimmen,
chn ankla« Frankreich,
nach ih" ' Der sozialistische Parteitag,

irgendwo £ enf 7 Oft . Der Parteitag der französi-
stoßen, sE Sozialisten  wurde gestern in Bordeaux  er-
SchlimVI« Bei der Wahl des Vorstands verlangte der Abg.

. - c vie Zulassung eines Vertreters der Gruppe der
in W«ib i c r  , ur  Leitung des Kongresses . Rach leb-
rt sich O«' lDebatte in der Longuet  die Kienthaler nnter-
, wie du wurde es dem Vorstand überlassen , bis morgen eine
ckkomw«« * I ausfindig zu machen. In der Wendversammlung

^rr Wg . Compere - Morel  eine Rede , in der er
ist gut ^ .Wdeutuug des Parteitages präzisierte . Die Partei
h nicht l" 2d >Lhlen zwischen einem siegreichen Frieden oder einem

Stund «UK >niitzfrleden. Der Redner selbst ist für Fortsetzung
^Lieges bis zum Sieg und gegen Wiederaufnahme der
"̂ ttonalen Parteiorganisation . Der Parteftag tritt

w »in » Aussprache über di« all - emeine Lag« ein.

Zehi gili nur die Tat ! - —
Wenn jeder einzelne—ausnahmslos
— seine höchsten Kräfte anspannt,
dann wird auch diese Kriegsanleihe
den großen Erfolg haben , de« ste
haben muß.

Nenn nicht mit Granate « allein
kann der harte Endkampf ausge-
fochten werden; erst das erneute
Zeichen unsrer ungebrochenen wirt¬
schaftlichen Kraft wird den Ausschlag
gebe«. Aur so zwingen wir unsre
Keinde zur Vernunft.

Ausstand der rransportarbeiter.
Paris,  8 . Oft . (W.B.) Meldung der Agence Ha¬

vas . Ter allgemeine Ausstand der Trans¬
portarbeiter  wurde letzte Nacht beschlossen. Eine ge¬
wisse Anzahl von Automobllomnibussen verkehren . Tie Ar-
beiterbürse erftärte , datz der Ausstand voraussichtlich am
Montag beendigt sein werde , wenn den Ausständigen die
Forderungen bewilligt werden . Etwa 50 Wagen sind aus-
gefahren . Eine Abordnung unter Führung des Vorsitzende»
des Transportarbeiterbundes Buinhard begab sich zu P ain-
leve.  Nach den polizeilichen Feststellungen sind bei der
Omnibusgescllschaft 3000 Angestellte ausständig . In eini¬
gen Depots ereigneten " sich Zwischenfälle.

Eine holländische Tänzerin in Paris hingerichtet .-
Berlin,  8 . Oft . (WB .) K'ata Hawh,  die hol¬

ländische Tänzerin , ist in Paris unter dem Verdacht dev
Spionage .standrechtlich erschossen worden . Sie ist getötet
Worden, obwohl das gerichtliche Verfahren ihre Schuld
nicht hat erweisen können und obgleich sogar Pariser Blät¬
ter für sie gesprochen haben . Sie ist getötet worden von
derselben Regierung , die einst Miß Cavell , die englisch»
Spionin , die ihr Vergehen ' eingestanden hat , zur Märtyrerin
stempelte und ihre Hinrichtung der deutschen Nation als
ein Aft unerhörtester Barbarei zum Vorwurf gemacht hat.

Rutzland.
Finland als Republik . — Die Beziehungen zu Rußland.

Helsingfvrs,  8 . Oktober. (W.B .) Meldung der Pet¬
ersburger Telegraphenagentur . Folgende Gesetzentwürfe
sind veröffentlicht worden : 4. ein Entwurf , der Finland zur
Republik  erklärt ; 2. ein Entwurf , der die Beziehungen
zwischen Rußland und Fsnland  regelt . Beide wer¬
den einer Prüfung durch den Landtag unterzogen . Ter
zweite Entwurf wird überdies der Genehmigung der verfaffungs-
gebenden Versammlung Rußlands unterworfen werden . Das
erste -Gesetz besagt : Die gesetzgebende Gewalt steht dem Land¬
tag und dem Präsidenten der Republik zu, die Vollzugsgewalt

! dem Präsideuten unter Mftwirkung des Staatsrats . Es wird
das allgemeine Wahlrecht  eingeführt . Ter Präsi¬
dent tritt sein Amjt am' 28. April an . 'Der Präsident führt
den Oberbefehl über kdie finländischen Streitkväfle in Frie-
denszeiten . Die Fragen bezüglich der Beziehungen zur rus¬
sischen Regierung werden durch den Präsidenten in Ueberein-
stimmung mit dem Minffterrat geregelt . Me Minister er¬
nennt der Präsident . Me allgemeine Dienstpflicht
wird im ganzen Lande eingeführt . Me gegenwärtige Regier-
ungssorm ist das Grundgesetz, das die alte Regierungsgewalt

. aufhebt . Das zweite Gesetz betreffend die Beziehungen M
! Rußland , besagt : Finland bleibt mit Rußland  vereinigt,
j -hat aber eigene Verfassung,  eigene Regierung und
* unabhängige gesetzgebende und vollziehende Gewalt . .Die Fra¬

gen über Krieg -und Frieden sind gemeinsam Und verbindlich für
beide Länder . Sie werden geregelt gemäß den Saatsgrund-

| gesetzen Rußlands . Verträge Mit fremden Staaten werden
! von Rußland eingegangen , wenn dieses sein Recht nicht an
^ die Regierung Finlands abtrift . ;

Die schlauen Finuländer.
' Stockholm,  8 . Ott . (T .U.) Tie Behauptung PeterS-
I bürget Telegramme , daß die russische Regierung keineu Ver-
> such gemacht habe , den letzten Zusammentritt des finischeii
! Landtages zu verhindern , entspricht nicht der Wahrheit . Nach-
- dem nämlich der Soldaten Rat in Helsingfors unter Ein-
‘ flutz der Maximalisten jedes Vorgehen gegen den Landtag

als eii ên gegenrevolutionären Versuch erklärt und den in
Finnland stehenden Truppen jedes Einschreiten verboten hatte,
sandte die Regierung im letzten Augenblick das sogenannte
Todesbataillon ; dieses wurde aber von den Eisenbahnange-
stellten durch falsche Tirigierung des Zuges statt nach Hel-
stngfors nach Tammerfors transportiert , und kam daher
zu spät um die Eröffnung des Landtages zu hintertreiben.

Abnehme« der russischen Hilfe.
Lugano,  8 . Okt. Der Chef der russischen Militär-

Emission an der italienischen Front erklärte amtlich , die
russische Kampfkraft sei infolge der Niederlage und der
inneren Zersetzung vorübergehend gezwungen , sich in dev

Oarum zeichne!

siziell im

Tagen, " b«

_ __
zufordern . Bedouce bemerkte dagegen : Die Antwort für
Euer Entgegenkommen gaben sie Euch bei Mga . Laffon
trat den Grundsätzen Brizon 's, die er utopische nannte,
entgegen und erklärte : um eines möglichst baldigen Frie¬
dens willen , habe man einsttmmig beschlossen, nach Stock¬
holm zu gehen . Tie allgemeine Aussprache soll am Mon¬
tag zu Ende geführt werden.

Frünzöfische Pressestimmen zur Rede Czernius.
Bern,  8 . Oft . (W.B .) „Radical " und . Ĵouriial " be¬

sprechen die Rede des Grasen Czernm : „Radical " schreibt:
Czernin habe sich in der Entwickelung seiner Gedankengänge
als gewiegter Staatsmann gezeigt und sich Rechenschaft da¬
rüber abgelegt , daß Oesterreich ans der Kricgsverlängernng
keine Vortelle mehr erwachsen könnten . „Radical " erftärt
sich allgemein mit dem Programm Czernins einverstanden
und macht nur bezüglich der Seefterheit Vorbehalte gel¬
tend . Tt ., Mittelmächte müßten sich Nar darüber ausspre¬
chen, was sie unter Seeftelheit verstehen . Wer abgesehen
von diesem Vorbehalt ser die Rede des Grafen Czernin nicht
ermutigend für den Frieden , — „Journal " erklärt , der erste

so klar

Eindruck, wonach die Rede des Grasen Czernin ein neuer
Schritt zum Frieden sei, halte bei längerem Nachdenken
nicht stand. Czernm spreche nicht von Friedensbedingungen,
die den Wiederaufbau ermöglichten . Er schließe sich der
These v«n Reichskanzler Michaelis über die Kriegsziele an.
Vor wenigen Monaten habe sich Czernin zu der Notweiidtg-

| keil bekannt , den Krieg zu liquidieren und keine Annek-
- noneii vorzunehmen sowie dem Wunsch nach Unabhängig-
' feit der Nationalitäten nachzukommen . Ties alles sei un-
- rer dem Truck des russischen Zusannnenbrnchs verschwunden .«

Tefensive zu halten , während die deutschen Strettkräste seit
März um 15 Tivtsionen und 640 Geschütze angewachsen seien.
Im Kaukasus drängten die Türken die Russen gleichfalls in
die Verteidigung . Aufständische kriegerische Stämme über¬
fallen fortdauernd Nachschubkolonnen . Trotzdem werde Ruß-
'land die Krisis überwinden und alsdann den Verbündete»
ftäftige Waffenhilfe leisten.

Die Zuchtlosigkeit in der Baltischen Flotte.
Stockholm,  8 . Ott . Ueber den Streit zwischen dem

Marineminister und dem Gesamtausschutz der Flott«
wird halbamtlich bekannt gegeben , daß der Marineminister
am 30. September der Forderung des Ausschusses , ihm 12
Räume im Ministerium zu überlassen , nachgab . Ms der
Ausschuß aber weitere Forderungen stellte , ließ Admiral
Werderewski ihm Mitteilen , datz er die anderen geforderten
Lokale versiegeln lasse und Gewalt mit Gewalt beantworten
werde . Hieraus verlangte  der Ausschuß am 1. Oktober
die Absetzung  einer Reihe von höheren Marineoffi¬
zieren,  die durch Kandidaten des Ausschusses ersetzt wer¬
den sollten . Wenn diese Forderungen nicht innerhalb 24
Stunden erfüllt seien, breche der Ausschuß alle Beziehungen
zu Werderewski ab . Meser übermittelte dieses Ultimatum
der Vorläufigen Regierung  und reichte zugleich
sein Wschiedsgesuch ein , was die Regierung ablehnte . Gleich¬
zeitig löste sie den Ausschuß  auf und drohte außerdem
dessen Mitglieder an , daß sie als Landesverräter und
Meuterer  verfolgt würden , wenn ihr Verhalten , das die
Operationen der seindlichen Flotte erleichtere , zu Kata¬
strophen führen sollte . Der Admiralstab erftärte gleich¬
zeitig die Werderewstt zugeschriebene Aeußerung , der Zu¬
stand ' der Ostseeflotte lasse nichts zu wünschen übrig , für
falsch Der Minister halt die Zustände in der Balti¬
schen Flotte für äußerst bedenklich,  nur aus
den Torpedo - und Tauchbooten herrsche ein erträgliches
Verhältnis der Mannschaften zu den Offizieren , auf den
Linienschiffen sei die Mißstimmung gegen die Offi-
zieresogrotz.  datz man täglich Ausschreitungen erwar¬
ten könne.

Der Eisenbahner -Ausstand.
Petersburg.  8 . Ott . (WB .) Meldung der Pe¬

tersburger Telegraphen - Ageutur . Das Streiftonntee der
Eisenbahner erklärte , wie die Blatter melden , datz dev
Aus st and nach und nach durchgeführt  werde«
soll . Zuerst würden die Züge ftir wettere Entfernungen aus¬
hören . Me Lokalzüge würden bis zum 10. Oktober ver¬
kehren. Wenn die Regierung nicht nachgäbe , werde dev
Lebensmittelverkehr eingestellt werden und später die Ver-

®Mbaing d»
tersburger Telegraphest -Agentur . Am Nachmittag des 6.
Oktober gab der Hauptausschutz der ausständigen Eisen-

- bahnsr »in Rundtelegramm aus , durch das besohlen wirb,
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«nt allen Strecken am 7. Oktober um Mitternacht den all-
»emeinen Ausstand  beginnen zu lassen. Das Tele-
«ramm teilt mit, daß jeglicher Personen- und Güterverkehr
außer den Militär - und Proviantzügen eingestellt werden
soll. Alle Verwaltungsbeamten sollen auf ihren Posten
bleiben und nur die unumgänglich notwendige Arbeit ver¬
richten.

Kopenhagen,  8 . Ott. Nach Meldungen ans Pe-
tersburg ist die innerpolitische Lage andauernd sehr
kritisch.  Kermskij hat , um seine Stellung zu behaup¬
ten, sich für die Bildung eines Vorparlaments ausgespro¬
chen, verlangt jedoch, daß in diesem auch die bürgerlichen
Kreise vertreten seien; außerdem dürfe das Vorparlament
nur eine beratende Stimme haben. Alle gesetzgeberischen
Maßnahmen und Entscheidungen sollen weiter von der Re¬
gierung getroffen werden. — Der Erlaß über die Vor¬
nahme der Wahlen zur Verfassunggebenden Versammlung
soll am 17. (30.) Oktober erscheinen.

. Kopenhagen,  8 . Okt. Die „Nowaja Schisn" er¬
klärt , daß die langatmigen und unfruchtbaren Verhand¬
lungen nun aufhörten , und daß eine demokratische
Diktatur  eingeführt werde. — Die Moskauer Blät¬
ter  drücken übereinstimmend große Beunruhigung
über die politische Lage ans . Sie erklären , die demo¬
kratische Konferenz in Petersburg habe den Zusammen¬
sturz des ganzen demokratischen Gebäudes
gezeigt.

Italien.
Wachsende italienische Aufklärertätigkeit.

Zürich  8 . Okt. (T.U.)' „Secolo", „Corriere della
Sera " und „Jtalia " melden am Samstag übereinstimmend
eine äutzerordentliche Zunahme der feindlichen Aufklärungs¬
arbeiten in der ganzen italienischen Front . Der Präfekt
von Venedig hat am Freitag scharfe Verhaltungsmaßnahmen
für den Fall feindlicher Fliegerangriffe auf das Karst¬
gebiet angekündigt.

Italiens Stellung in Griechenland.
Lugano,  8 . Okt. (T.U.) Die neuesten Verträge über

die italienische Mission in Athen bestimmen, daß Italien nur
die Organisation der griechischen Gendarmerie übernimmt,
während England die der Marine , Frankreich die der Armee
besorgt. '

Bau japanischer Holzschiffe.
Amsterdam,  8 . Okt. (T.U.) Ebenso wie m England

und Amerika baut auch Japan Holzschrffe. Eine Anzahl dieser
Boote ist beretts in Osaka vom Stapel gelaufen. Der Grund
für den Bau dieser Schiffe sind die hohen Eisen- und Stahl-
Preise, sowie die Materialnot ._

i « Mittrilunsen
Madrid,  8. Oktober. (W.B.) Meldung der Agence Havas.

Der Generalkapitän ließ in den Straßen Madrids eine Kund¬
gebung anschlagen, die den Belagerungszustand aufhebt.

Buenos Aires,  8. Oktober. (W.B.) Meldung derAgen-
« Havas. Die Regierung hat den Eisenbahngesellschaften
befohlen, am Montag den unerläßlichen Dienst mit Unter-
Wtznng von Armee- und Marinemaschinisten teilweise wieder
«uszunehmen. _

CÖkälcsün̂Provinziellcs.
— Die inneren Wirren in Rußland,  das fort¬

dauernde innerliche Aufreiben, diese gärende Unzufriedenheit
des Volkes mit der Regierung, das Versagen der Offen¬
siven, ja hie Meutereien bei den Truppen, das alles sind
hauptsächlich die Folgen einer zerrütteten Finanzwirtschaft.
Ein warnendes Beispiel bietet dieser trostlose Zustand, diese
entsetzliche Zerrissenheit. Und immer aufs neue müssen wir
Deutschen daraus die Lehre ziehen, einig zu handeln und
unser blühendes sicheres Land nicht zum Schauplatz des
Entsetzens zu machen. Einig und treu müssen wir mit
unserem Heere zu unserem Staate stehen und seine For¬
derungen erfüllen . Auch wir müssen jetzt wieder daran
denken, unsere Finanzen zu heben, damit unser Heer zum
Winter gut ausgerüstet ist. Tie 7. Kriegsanleihe fordert
von jedem deutschen Bürger , daß er nicht versäumt, der
Reichsbank sein Geld zur Anlage in Kriegsanleihepapieren
gu überweisen.

-— Die goldenen, sonnigen Herbsttage sind vorbei und
ein scharfer Westwind mit Regenschauern hat eingesetzt. Wäh¬
rend man am letzten Tage des September noch mit dem Son¬
nenschirm ausgehen konnte, sind jetzt Mantel und Regenschirm
erforderlich Es ist zu hoffen, daß der Regen das Land,
das durch die lange Dürre völlig ausgetrvcknet war, nun¬
mehr .gründlich aufweicht und daß bei dem wachsten Witter-
nngsrrmschlag, der uns wieder wärmeres und trockenes Wetter
bringt, die Kartoffelernte günstig vollendet werden kann.

— Die Leistungen des Zweigvereins vom Roten Kreuz
für den Dillkreis waren auch im Jahre 1916 recht ansehnliche,
wie d,ie nachstehenden Zahlen beweisen. Es wurden aufgewendet:
für Unterstützungen an Angehörige von Kriegern 3531,50 Mk..
für das Vereinslazarett in Herborn 34004,57 Mk., (davon
wieder vereinnahmt 27119,88 Mk., mithin Mehrausgabe 6884,69
Mk.), für die SanitätsSolonnen 200 Mk., für die Kriegsbe-
fchädigten-Fürsarge 224,79 Mk., für Beihilfen auf dem Ge¬
biete der Kriegswohlsahrtspflege 2328,05 Mk., für ins Feld
gesandte Liebesgaben 348166 Mk.„ für Liebesgaben für die
Reserve-Lazarette noch aus besonders zu diesem Zwecke gespen¬
deten Mitteln aufgewendet: 649,59 Mk., für angekaufte Lebens¬
mittel 3365,76 Mk., für die ehemalige Verband- und Verpfleg-
ungsstation in Dillenburg 48 Mk., für Derwaltungskosten
»71,47 Mk. Außerdem wurden ohne Entgelt abgegeben: (An
das Vereinslazarett in Herbwrn 171 Kilogramm Maismehl,
SO Kilogmmm Schmälz, 100 Kilogramm Erbsen, 10 Pfund-
dvsen Leberwurst, 2 Zehnpfundbüchsen fett. Speck, 1V/.> Kilo¬
gramm Hafergrütze; an Dillenburger Lazarette: 173/, Kilo¬
gramm Keks, 221/. Kilogramm Zwieback, 85 Kilogramm Mais¬
mehl, 6 Kilogramm Schmalz, (in Kuchen verbacken), an die
Suppenküche' in Dillenburg : 85 Kilogramm Maismehl , 12s/1
Kilogramm Hafergrütze, an das Vereinslazarett in Haiger:
85,/1 Kilogramm Maismehl. Die Kreisbevölkerungwird ge¬
beten, auch fernerhin die Bestrebungen des Roten Kreuzes
zu unterstützen. Namentlich jetzt, wo es gilt , Heer und Flotte
wieder mit Weihnachtsliebesgaben zu versehen, bedarf das
Rote Kreuz wieder namhafter Geldspenden. Wir bitten da¬
her auch an dieser Stelle , der zu diesem Zweck eingeleiteten
Haussammlung reichliche Spenden zuzuführen.

— Helden daheim!  Die in dem Kttegsblindenheim
der Frau von Ihne in Berlin untergebrachten152 Kriegs¬
blinden  haben aus dem Erlös ihrer Blindenarbeiten für
1300 Mark Kriegsanleihe gezeichnet.  Dieses Bei¬
spiel der Aermsten unserer Söhne wird das Gewissen aller
jener aufrütteln , die bisher ihrer Pflicht daheim Vicht nach¬
gekommen sind.

— Heizung der  Schnel,l - und Personenzüge!
Die Heizung wird im allgemeinen erst nach dem 15. Oktober
beginnen knönen, da an diesem Tage -mit dem Anbringen der
Heizschlänche begonnen  wird . - •

— Jura 8 erkehr mit Zucker . Die endgültige Neu¬
regelung des Verkehrs mit Zucker im Betriebsjahre 1917/18
konnte nicht mehr vor dem 1. Oktober erfolgen. Daher hat
der Staatssekretär des KriegsernährnngsamtS eine Zwi-
schenvcrordnnng dahin erlassen, daß das geltende Zuckerrecht
bis auf weiteres auch für das neue Zuckerbetriebsjahr Gül¬
tigkeit hat . Der Verbrauchszucker, der nach dem 30. Sept.
geliefert wird, soll nach dem Preise des neuen Jahre -, der
etwa Mitte Oktober veröffentlicht werden wird , bezahlt wer-
den. Soweit Kommunalverbänden noch Zucker für Oktober
zu liefern ist, bleibt es bei dem alten Preise.

— Die Herstellung von Dauerfutter  hat
für die Kriegswirtschaft eine außerordentliche Bedeutung
gewonnen Kartoffelkraut , Rübenblätter , Kohlblätter , Rü¬
benschalen und alle Gemüseabfälle eignen sich zur Trocknung
und Herstellung von Dauerfutter . Da unbegrenzte Men- -
gen frischer Ware zur Verfügung stehen, kann durch die j
Trocknung und damit das Erhälteu der Nährwerte eine sehr ;
erhebliche Vermehrung der Futtermittel erfolgen. Kein
Landwirt , kein gewerblicher Trockner darf sich der Wichtig-
keit dieser Frage verschließen. Die getrocknete Ware ist laut
Bundesratsverordnung au die Bezugsvereinigung deutscher
Landwirte, Berlin W. .35, Potsdamerstraße 30/31, zu liefern
indessen steht dem Landwirt frei, die von ihm selbst her¬
gestellte Ware im eigenen landwirtschaftlicheri Betriebe tzu
verwenden. Die Bezugsvereinigung zahlt für das Trocken¬
produkt sehr lohnende Preise . Einzelheiten sind von der
Bezugsvereinigung einzufordern.

Herbvrn.  Zahlreiche Vertreter der Raiffeisenvereine
des Dillkreises hielten am 5. ds. Mts . in Herborn (Nassauer
Hof) eine KricgsanleiheMgungab. Alle Erschienenen waren
sich darin einig, daß die Landwirtschaft auch bei der 7. Kriegs¬
anleihe wieder voll und ganz ihre vaterländische Pflicht er¬
füllen müsse. Nicht nur die einzelnen Landwirte, sondern
auch vie Spar - und Darlehnskassenvereineselbst werden, ,sv-
weit es sich mit ihrer Liquivität vereinbaren läßt, namhafte
Beträge zeichuen. Die Lanvwirtschaftliche Zentraldarlehns-
kasse für Deutschland, die Geld ausgleichstelle der deutschen
Raiffeisenvcreine ist wiederum mit gutem Beispiel vorangegan¬
gen und hat für die 7. Kriegsanleihe vorläufig 100 Milli¬
onen (seither 625 Millionen) gezeichnet. — B.

Marbnrg.  Recht halsbrecherische Diebstähle führten hier
ein Dachdecker- und ein Malerlehrling aus . Sie verschaff¬
ten sich fünfmal zu nächtlichst Stunde mittelst einer Leiter
Eingang in die Elisabethkirche, erklettetten das Dach des
hohen Gotteshauses und rissen dott meterlange Bleistticke von
der First, die sie dann unter allechand Vorspiegelungen an
einen Händler verkauften. Sie wurden zu 3 Monaten bezw.
6 Wochen Gefängnis verutteilt . — Drei andere Burschen,
die im Walde bei Gladenbach Beerensucherinnen überfallen
mit Revolvern bedroht und sie ihrer Beeren beraubt hatten,
wurden ebenfalls mit 2 Monaten und einer mit 1 Woche Ge¬
fängnis verutteilt.
- Mainz,  8 . Oktober. Am Samstag Nachmittag wurde

im hiesigen Hauptbahnhofe der etwa sechzehnjährige Strecken¬
arbeiter Haas  ans Udenheim von einer Rangierabteilung
überfahren und getötet. Haas sprang ans den in Fahtt be¬
findlichen Zug, stürzte ab und kam unter die Räder.

Vermisebtes.
* Immer noch Gold im Lande.  Aus Elbenrod

in Oberhessen wird berichtet: Vertrauensmännern gelang
es, bei der hiesigen Einwohnerschaft noch 6000 Mk. in Gold
auszutreiben, die in Truhen und Schränken verborgen ge¬
halten wurden.

* Zur Obstverteuerung.  Me das Obst verteuert
wird, zeigt folgende Meldung aus Büdingen in Oberhessen:
Vor einigen Tagen war hier Versteigerung der Aepfel-
bäume an der Straße . Weil durch Händler der Preis so
sehr in die HVhe getrieben wurde, gab es solche Unruhen,
daß den Händlern das Steigern verboten wurde. Und nun
wurden die Aepfel sehr billig. Der Zentner kam auf 4 bis
5 Mk. So konnten sich doch auch ärmere Leute Aepfel
kaufen.

Leiste nacbrkbtcti«
Berlin , 8. Okt. (MB. Amtlich) Im Sperrgebiel wur¬

den durch unsere Unterseeboote wiederum
IS 500 Tonnen

versenkt. Unter den versenkten Schiffen befanden sich der
englische bewaffnete Dampfer „Joseph Chamberlain" mit einer
Bretterladung sowie der russische bewaffnete Dampfer ^Au-
stralia", der Fische geladen hatte.

Ter Chef des Ädmiralstabes der Marine.
Berlin , 9. Oktober. <W.B.> Rach einer zuberlässigen

Meldung sind im Monat August 1917 in den Vereinigten Staa¬
ten 152000 Mann eingezogen worden. -Tavon sind allein
5948 Leute schwedische Staatsangehörige aus 86 Mnsternngs-
bezirken. Bekanntlich weiden jetzt auf Wilsons Befehl alle in
Amerika Ansässigen neutraler Herkunft zum Heeresdienst ge¬
preßt, sofern ft« nicht in der Lage sind, binnen drei Monaten
das Land zu verlassen.

Madrid , 9. Okt. Meldung der Agence Havas . Das
deutsche Unterseeboot Nr. 293, das in Eadix am 9. Sept.
eingelaufen und interniert worden war , ist letzte Nacht ent¬
wichen. Der Ministerpräsident Dato enthob alle hohen
Verantwortlichen Militär - und Marineoffiziere von ihren
Aemtern. '

Lima , 9. -Oktober. Meldung der Agence Havas/ Die
spanische Gesandtschaft ist mit der Berntttt -,
lnng derd eutschen Interessen beauftragt  worden.

Für den Textteil verantwortlich : vr . E. Trotz.

Forderungen
au die verstorbene Frau Friede,
bitte ich sofort bei mir eiuzureichen.

Dillenburg . den 8 . Oktober 1917.

Der HeSammLsvolß
Wilh . Achenbac

1 Die Möglichkeit,

Kriegsank,iöe»« reichne»,
ohne dafür den Anschaffungspreis sofort«I,
zu muffen, gewährt in vorteilhafter Weise

KÄggMchk-Kerßlhn»»g
^ derr Gothaer§etikasorrß<hm>»!

. auf Gegenseitigkeit.

♦ Arrtreter: Carl Sonid, Kontrolleur, Kille
| Carl Sdurrd Arber, Haiger.

Krieger-
Oerein

Dillenburg
Zur Teilnahme an oem

Leichenbegängnis des Kame¬
raden Schorn tritt der Ver¬
ein morgen Mittwoch Nachm.
31/* Uhr am Vereinslokal
an. Zahlreiches Erscheinen
erwartet 3564

der Vorstand.

Junge Bogelsberger

Kuh mit Kalb
steht zum Verkauf bei

Gottsteb Simon,
L xseld._

Pferdeumrkt
Frankfurt a. M.
» am Ostbahnhof

Mittwoch , 17. Okober . I

Kopierpresse
1Trausporlschlitten

Hobelbank
j zu deck. Schnlstrahe 6.\ ""Jüngeres (3562Mädchen

für ganze Tage gesucht.
Näheres Ge chSftsst' lle.

j 18 Jahre alt, sucht bis zum
I 1. Jan . 1918 eine
jMe tif cimm pro
| zur weiteren Ausbildung,
l Reflektanten wollen sich

bitte an die Geschäftsstelle
dieser Zeitung wenden; wenn
möglich in Dillenburg oder
Umgegend._

Wohnung
zu vermieten.

ftiriedrichftrertze8.

Kriegsanl«
durch Sparbel
während S-20J«

M. 3.65 jfthrl.
für M. 100 — Zeid

M. 3615 — jährl.
für M. 100000.- :

„JANüi
Gegr . 1148
Hamburg«

Versicherungs-"
Näheres du

Berta Peter,
bürg , Baumgart«
Herr Otto Hc

Donsbac

Angesehene Mit)
für alle Plätie ;

Eine schwere,
Bogelsberger

Milch-«.J<
mit Kalb zu verü

Heinrich
Ein größeres

zu verkaufen.
Carl Th

Breitfchk

1917er das Stück
hat auf Bestellung/
kaufen Jost Franz,
u. Schlachtgeflügel-l
Ruvzhausen b. Gl«
_ Heffen-NM

Ges)
ein ordentliches br

MklljllllS!
Frau M.

Darms

für Küchen«
zum baldigen Eint
3522) »«rl

Särge,
eiche, tiefen, Zmdstrg

stets auf Lager.
Uebernahme von Leichen-

'Transporten.

I.0M8 Krauskopf,
Maibachstrafie 7.

Abiturienexamen
Vorbereitung Ton Damen and Herren.

| Paidagogium Giessen

. Nach schweren Leiden erlöste am 7. d. der Tod den Königl. Gestätt

Joseph Schorn.
Wir betrauern tief den Heimgang des Verblichenen, der 3b J rhre l®

der Königlichen Gestütoerwaltung angehöcte und von semen Vorgesetzten
von seinen Kollegen geschätzt und geachtet wurde.

DaS Königliche Landgestüt wird dem tüchtigen Geftütwärter und
braven Manne ein ehrendes Andenken bewahren^

Landgestüt Dillenburg, den8. Oktober 1917.
Vieler , Landstallmeister.
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